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KFeſchreibung
M o der

Woniglichen Schloß—
und
Ae/

Dohm-glirchen,
al

Von deroſelben erſtern, mitlern und
s

neuſten Zuſtande; nebſt richtiger Erzehlung
einiger ſonderdahren Begebenheiten, welche ſich bey de
coſelben zweimahligen Reformation zugetragen haben;

Und einem volſtandigen Verzeichniß,
Aller bei dem Dohm geſtandener Herren Geiſtlichen,

als denen vormahligen
Katholiſchen und Evangeliſch-Lutheriſchen Dohm-Probſten,

wie auch denen jetzigen und vormahligen Evangeliſch—

Lutheriſchen und Reformirten

Hoff-KFredigern.
Zweite viel  vermehrte Auflage.

—BEmReLJq, gedruckt bey Joh. Grynaus. 1747.
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A nunmehro die Konigl. OberPfarr- und DohmS Kirche gantzlich abgebrochen worden, ſo hat

eine kurtze Nachricht aus einigen Geſchicht-Schreibern,
ſonderlich aus des Herrn Rector Kuſters und Herrn Predi

und ſelbige im ubrigen mehr auf die Sache und wohlgemeinte

den Iſten Novembr. 1747.

Acuam,  455—4
S8* JJ
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gers Schmidts Kirchen-Geſchichte ausziehen, und in den
Druck geben wollen, in dem Vertrauen, es werde ſolches
den Liebhabern der Geſchichte nicht gantz unangenehm ſeyn,

Abſicht, als auf eine zierliche Ausfuhrung ſehen. Berlin,



WeEn dem erſten Zuſtande der Dohm-Kirche iſt zu erin
S nern, daß Churfurſt Ludewig der Romer ſie als ein Klo

Pauls geſtifftet, denen Dominicaner-Monchen

A ſter 1356 zu bauen angefangen, ſelbige auch zu Ehren St.

wohnen eingegeben. Dieſer Churfurſt wurde 1328 zu Rom gebohren,

wo ſich damahls ſein Vater, welcher Hertzog von Bayern, und Ro—
miſcher Kayſer war von dem Pabſt kronen ließ, er bekame auch daher
ſeinen Zunamen der Romer, ſeine Frau Mutter war Margaretha,
eine Tochter Wilhelmi, Grafen von Holland. Sein alteſter Bru—
der gleichfals Ludovicus genant, als er durch ſeine Gemahlin Mar
garetham Maultaſch, die Landſchafften Karnthen und Tyrol be—
kommen, trat ihm 1349. mit Vorbehalt des Churfurſtlichen Tituls
die Marck Brandenburg ab. Zehen Jahr hernach ſtarb derſelbe, und
da ward Ludewig der Romer wurcklich Churfurſt, er ſtarb aber,
ob er ſich wohl zweymahl vermahlte, 1366. ohne Leibes-Erben.

Auf die erſte Fundation dieſer Kirche als eines Dominicaner Clo—
ſters zu kommen, ſo kan man ſolche dem Leſer nicht mittheilen, weil

ſilbige entweder von denen aus dieſem Cloſter nach Brandenburg ge—
henden Monchen mitgenom̃en, oder auf andere Weiſe in den vergan—

genen Zeiten verlohren worden. Wie aber die Cloſter-Gebaude, vor
mmahlts, und zu der Zeit als die Monche ſelbiges geraumet, beſchaffen

geweſen, kan man aus der Bau-Art der Cloſter, und Kirchen, ſo
im 13. und 14. Seculo errichtet worden, gar leicht ermeſſen, jedoch

Nunnſchts vor gewiß ſagen, auſſer daß nach Rentſchens Ausſage Fride
ich lI. am Tage Fabian und Sebaſtian dieſelbe zu einer Pfarr-Kir—
cthe geſtiftet, und mit reichlichen Einkunften verſehen, wobei er angefuh—

ret, daß ihm GOtt groſſe Wohltaten erzeiget hatte. Ob er

A2 nun



g( 4) gnun wohl nach ſeinem Vermogen willig und reichlich zu denen

GOttes-Hauſern gegeben, ſo hatte er doch keine Schmale-
rung an ſeinen Gutern und Einkommen, ſondern nur deſto mehr
Gluck und Seegen zur Ausbreitung ſeiner Lande gefunden.
Dieſes Cloſter haben die Prediger-Monche bis i536 inne gehabt, da
ſie daſſelbe zu raumen, und zu ihren Mit-Brudern nach Branden
burg in die Neuſtadt, alwo der Churfürſt ihnen eine andere Kirche
eingeraumet, zu wandern ſich genothiget geſehen.

Nunmehro folget die mittlere Zeit, von welcher wir etwas mehr
Nachricht haben: Nachdem alſo, wie gedacht, die Prediger-Monche
aus dem Cloſter fort waren, ſo hatte Churfurſt Joochim ll auf vor—
hergetgangene dpecial- Erlaubniß Pabſt Pauli lil. aus dieſem Clo—
ſter ein Dohm-Stifft zu Ehren Maria Magdalena 1536 gemacht,
ſelbiges ſchon ausgebauet, mit Heiligthumern, koſtbahren Sachen,
und vielen Landereyen begabet, und bereichert, wie ſolches die damah—

ligen Ftatuta beweiſen. Dieſer Churfurſt hatte auch dieſe Dohm—
Kirche zum beſtandigen Erb Begrabniß der Durchlauchtigſten Chur
furſten von Brandenburg gewidmet, er hat auch den verblichenen
Corper ſeines Herrn Vaters Joachimi des l. und Groß Herrn Va
ters Johannis von Lehnin anhero bringen, beyde in dieſer neuen
Stiffts-und Dohm-Kirche in die Churfurſtliche Grufft ſetzen, dem
Groß-Herrn Vater aber vor dem hohen Chor ein herrliches meßin—
genes Monument aufrichten laſſen. Ob gleich dieſer glorwurdigſte
Churfurſt Joachimus ll. von ſeiner Frau Mutter der Churfurſtin,

die eine gebohrne Konigliche Printzeßin aus Dannemarck war, und
welche die evangeliſche Religion bereits angenommen, noch vor An—
tretung ſetiner Regierung, auch darinnen informiret wurde, er auch

groſſe Neigung vor die Lehre des Evangelii von ſich blicken ließ, ſo
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Zin (5)konte doch bey Antretung deſſen Regierung ſo 1535 geſchahe, die Re
formation aus wichtigen Urſachen noch nicht vorgenommen werden,
ſondern es muſte anſtehen bis 1539. Dieſes is39ſte Jahr war nun
das gluckliche Jahr, da die Lehre des heiligen Eoangelii in der Dohm—
Kirche und kurtz hernach in dem gantzen Lande offentlich eingefuhret

wurde. Des beruhmten Marckiſchen Geſchicht-Schreibers Angeli
Worte lauten hievon alſo: Matthias von Jagow, Biſchoff zu
Brandenburg, kam gen Berlin, und hielt in der Stiffts-Kir
che zu Colin an der Spree am Taae Aller-Heiligen und aller

Seelen, Meß auf Lutheriſche Weiſe, theilte auch das Sacta—
ment des Altars unter beyderley Geſtalt wie es Chriſtus ver—
ordonet und eingeſetzet, ſelber aus, und Churfurſtliche Gnaden
zu Brandendburg iſt zuſamt dem Hof-Geſinde am Tage aller

Heiligen zum Sacrament gangen: Am aller Seelen Tage
aber tin Erbar Wohlwtiſer Rath beyder Stadt. Berlin und

Colln, und mit ihnen viel gemtin Volck M.J h. hercovius gewe-
ſener Prediger zu St. Nicolai beſchreibet es folgender Geſtalt: Se.
Courfurſtliche Durchl. berieff die Land-Stande rach Berlin,

und ließ in der neu angerichteten Stiffts-Kirche zu Colln durch
Herrn Matthias von Jagow auf Lutheriſche Art Meß vnd

Predigt balten, empfing auch von demſelben zuſamt der Hoff
ſtatt am Tagt Allerheiligen das hochwurdige Abendm ehlnach

Chriſti Einſetzung, dero hochloblichen Exempel E. E. Rath beh
der Reſidentz-Stadte folgte, und zur Beſtatigung der belieb—
ten Evangeliſchen Religion des andern Tages der heiligen Com
munion ebenmaßig ſich gebrauchte. Und hierauf wurde die E—
vangeliſch-Lutheriſche Religion im gantzen Lande eingefuhrt. Ein
merckwurdiger Calus ſo ſich in dieſer Kirche einige Jahr vorher, wie

ſie
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Se (6) gĩe die Monche noch innen hatten, zugetragen hat, kan man mit Still-

ſchweigen nicht vorbey gehen: Es predigte nemlich allhier im Jahr
1525. am Tage des heil. Martyrers Stephani in der Weynachts-Fey
er ein Dominicaner-Monch im ſchwartzen Kloſter zu Coln, wo an—
itzo der Dohm befindlich iſt; Nun befand ſich eben der Churfurſt mit

der Churfurſtin Eliſabeth, nebſt der jungen Herrſchafft, und der
gantzen Hoff-Staat in der Kirchen gegenwartig, daß alſo eine ziemli-
che Menge Volcks zuſammen war. Der Monch fangt an bey dieſer
Gelegenheit greulich auf die Ketzer zu ſchmalen, weil er wol wuſte,
daß ſchon etliche in der Stad furhanden, die der papiſtiſchen Lehre
uberdrußig waren. Er vergieng ſich aber bey dieſem unverſtandigen

Eyffer ſo weit, daß er auch den heiligen Apoſtel Paulum zum Ketzer
machen will, und ihn auf der Cantzel offentlich Lugen geſtrafft, als
wenn er nicht allemahl wahr geredet hatte; denn er kam auf den Spruch

Gal. am 4. Da die Zeit erfullet war, ſandte GOtt ſeinen Sohn, ge
bohren von einem Weibe: Da ſagto er, es hatte Paulus offenbahr
gelogen, ſintemahl die heilige Mutter Maria, vor und nach der Ge
buhrt eine Jungfrau geblieben, und keine Frau oder Weib geworden!
ſey. Ohne Zweiffel war die Folge hieraus dieſe, man konne dem
Apoſtel Paulo wenig glauben, und durften die Ketzer auf ſeine Auto-
ritæt in der Rechtfertigung des Glaubens nicht ſo ſehr trotzen, weil

hier ein Spruch ware, welcher deutlich bewieſe, daß er gelogen habt.
Diieſe gottloſe Worte ließ er ungeſcheut mit groſſer Frechheit von ſich
horen, und entblodete ſich nicht, den Geiſt GOttes ſo verwegen zu la
ſtern, da er ſich doch in einem boßhafftigen Unverſtand befand, und

Paulum beſſer hatte erklaren ſollen, der die Jungfrau Mariga allhier
nach ihrem weiblichen Geſchlecht um der wahren Menſchheit Chriſti
wviltlen, und nicht nach ihrem Stand benennen wollen. Deswegei

traff



Ze (7) 8traff ihn auch alſobald die Rache GOttes, daß er auf der Stelle von
GoOttes Hand geſchlagen ward. Denn er ſuncke gleich nach dieſen
Worten in der Cantzel unverſehens nieder, und muſte eines gar jahen
Todes dahin ſterben, wodurch keine geringe Bewegung in den Gemu—
thern mag entſtanden ſeyn. Es war auch dieſer Zufall um ſo viel
merckwurdiger, weil dieſer Churfurſt nemlich Joachim J nicht lange
vorher durch einen fatalen Donnerſchlag gar hefftig erſchrecket worden.
Denn, wie der Herr ein groſſer Liebhaber von curieuſen Wiſſenſchaf—
ten war, ſo hielt er auch viel auf die Aſtrologie und andere dergleichen
Kunſte, welche im Pabſtthum ſehr im Schwange giengen. Daher
fand ſich in dieſem Jahr ein ſolcher Aſtronomus bey ihm ein, der ihm

imn geheim entdeckte, daß den 15 Julii ein grauſam Gewitter kommen
wurde, wobey zu beſorgen, daß beyde Stadte Colln und Berlin moch
ten untergehen. Weil nun das Menſchliche Hertz auf dasjenige, was
es zu lieben und hoch zu achten pfleget, deſto mehr Vertrauen ſetzet:
ſo wahr dieſer Herr auch gar leicht zu bewegen, daß er ſich an ſolchem
Tage mit ſe einerGemahlin, der ſamtlichen jungen Herrſchafft und den fur—

nehmſten Officirern fruh Morgens auſſer der Stadt begeben, und ſich
bis 4 Uhr gegen Abend auf dem Tempelhofiſchen Berge vor dem Leip—

ziger Thor aufgehalten hatte, um zu ſehen, wie es ablauffen wurde.
Als aber nichts daraus werden wollen, und ſeine fromme und chriſt
liche Gemahlin ihm vorſtellete, daß ſie ſich auf GOttes Schutz verlaſ
ſen wolten, und bey ihren Unterthanen auswarten, weil dieſelben es

vielleicht nicht allein verſchuldet hatten, wenn ſie GOtt heimfuchen
weolte, ward er bewogen, wieder heim zu ziehen. Ehe ſie aber noch

aufs Schloß gelangeten, regte ſich ein Gewitter, und that eben wie ſit
durchs Schloß-Thor hindurch fuhren, einen ſolchen gefahrlichen
Schlag, daß davon 4 Pferde ſamt dem Knecht vor des Churfurſten
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S (8) gWagen erſchlagen wurden, ſonſt aber kein Schade vorgieng oder er
folgte. Worauf ſich der erzehlte Todes-Fall des gedachten Monchen
auf der Cantzel in Weynachten zugetragen hat: Nach dieſer kleinen
Ausſchweiffung wenden wir uns wieder zu dem Dohm, da finden wir
daß die, im vorigen gemeldete, und von Joachimo lin eingefuhrte Evan

weeeſen, ggnachgehends aber ertappet und zu gebuhrender Straffe gezogen wor
den. Man findet auch, daß der Churfurſt Joachim Friderich die

ſe GStiffts-Kirche zu Colln an der Spree aufs neue auszieren, und
der hochgelobten Dreyeinigkeit zueignen, und ihr den Nahmen zut

Heiligen Dreyfaltigkeit beylegen laſſen.

e

Nunmehro folget die neuere, oder die Zeit ſo ſich mit der zweyten

Feformation anfangt, bis auf den. heutigen Tag. Der glorwurdign
J

7

An



S (9) Bſte Churfurſt Johann Sigismund hat im Jahr 161. ſich zur Refor
mirten Confeßion bekannt, und darauf den erſten Chriſt,Tag, das hei—
lige Abendmahl in der Dohm-Kirche von Reformirtten Predigern em—

pfangen: das folgende Jahr 1614. im Februario hat der Churfurſt
dieſe Dohmoder ſogenannte heilige Dreyfaltigkeits-Kirche denen der

Reformirten Religion zugethanen einraumen laſſen, wobey es nicht

ohne! viele Veranderungen abgegangen. Man findet in einem alten
Collniſchen Stadt-Buche aufgezeichnet, daß der Durchlauchtige Marg—

graff, Johann George, als Statthalter, in Abweſenheit Churfurſt
Johann Sigismunds Anno i6t5. in der Wochen Judica aus der
DohmKirchen alle Epitaphia, Cruciſixe, Bilder, auch beyde Altare,
als inwendig und auſſerhalb des Chors, wie auch den Tauff-Stein
gantz und gar habe hinweg thun, und dagegen einen Tiſch im Chor
ſeuen i——

Was den damahls vorgeweſenen Tumult anlanget, ſo verhalt es ſich
mit demſelben laut einer Rathhaußlichen Nachricht alſo:

Anno 1615. in der Woche Judiea hat der Churfurſtliche Herr Statthalter Marg
graf Johann Georg in Abweſenheit Jhro Churſurſtlichen G. aus dem Duhm alle E-
pitaphien, Crucifixen, Bilder auch beyde Altare, als inwendig und auſſerhalb des
Chores, wie auch den Tauf-Stein gantz und gar hinweg thun, und dagegen einen
Tiſch im Chor ſetzen laſſen: Und als des folgenden Sonntags Palmarum Er Petrus
Stulerus, Diaconus zu St Peter, zu Mittage umb 1. Uhr dawieder hart geprediget, und
dabey etliche unbeſonnene Worte gebrauchet, ſoll ſolches dem Herrn Statthalter für-
gebracht ſeyn. Und iſtdes folgenden Montags unter das Volcks ausgeſprengt, (welches
denn der Caplan und ſein Weib mit vielem Geſchrey ſelbſt gethan,) als wurde er der
Caplun die folgende Nacht aufgenommen, und nach Hofe gefanglich gefuhret werden.
Darauf denn auf den Abend gar geſchwinde ein groſſer Auflauff, zum theil von Bur
gern, meiſtentheils aber von ledigen Burſchen geworden. Und obwohl der Caplan ge—
gen Abends aus der Stadt nach Schonberg gelauffen, (welches doch ohne Noth ge
ſchehen, weil an der ausgeſprengten Zeitung von ſeiner gefanglichen Annehmung kein
wahr Wort geweſen,) und alſo dieſelbe Nacht nicht wiederumb zu Hauſe gekommen:
So hat ſich doch gleichwohl der zuſammen gelauffene Hauffen zu ſein, des Ceplans
Hauß gemacht, daſſelbe zu ſchützen, daſelbſt ihnen des Caplans Weib genug zu ſauffen

verreichet. Nachmahls iſt der Hauffen zweymahl die Bruder-Straſſe herunter vor
des
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S (10) wteosncuv)ò)
des Reformirten M. Puſſelii Hauß voruber gelauffen, und mit wenig Steinen daran
geſchmiſſen, welches dann auch ver des Hoff Prediger Salomon Finckens an der Lan
genBruggen, wie auch an des HofAMedici D Safi. Wohnuna ſo er gegen das Coll
niſche Rathhauß gehabt, geſchehen ſeyn ſoll. Dieſes ſoll dem Herrn Stadthalter,
Marggraff Johann Georgen, der damahls eben zu Bette gehen wollen, (welches zwi
ſchen 9. uno ro. Uhr geweſen,) berichtet worden ſeon. Darauf J F. G. obngefeht!
mit 8. Pferden, und etli hen zu Fuz, welches meprentheils ſeine Aufwarter, Traban
ten und Laqueyen geweſen, vom Hofe herunter bis an St Peters Kirch- Hoff genannt

kommen, in Meynung das tumul irende Volck zu ſchrecken, und abzutreiben; Als abet
der Pobel, ſo zum Theil mit Mouscqueten gefaßt geweſen, J, F. G. Ankunfft geſehen,
ſind ſie in ihrer unrechten Mey ung geſtarcket worden, als ſamen J. F. G deßwegen;
dahin, den Caplan gefanglichen annehmen zu leſſen; und haben ſich eines Theils mit;
ihren Mourqueten auf den Kirchhof hinter der Mauer, ſo nach der Grun-Straffen zu
gehet, geleget. Und als ein Schuß mit einer Piſtole von des Marggrafen Volck ge“
ſchehen, iſt der Hauffe dadurch mehr irritiret worden, ſeynd zum Glock Thurm gelauf
fen, und die Sturm-Glocke gezogen. Darauf der Lerm groſſer worden: Sintemah
len von Berlin auch viel Volcks dadurch heruber kommen Der »Nargaraf aber iſt mit
ſeinen Beyhabenden bald vom Kirchhofe weg, und vor des regierenden Burgermeiſters,
Georg Jahnen Hauſe, welcher in obgedachter Bruderſtraſen gewohnet, gerannt, den
ſelben zur Sprach gefordert. Und als er von demſelben verſtanden, daß dieſer Auflauf

wider ſein Wiſſen geſchehen und dabey zugleich geſehen, daß auf das Sturmen ein
groſſer Zulauff worden, hat er denſelben Bucgermeiner, welcher mit Kleidern nicht an
gethan geweſen, ſondern nur den Schlaf-Peltz umb gehabt, mit ſich hinweg genom
men. Algs ſolches der Hauffen geſehen, und gemeinet, es ware der Burgermenter ge
fangen genommen, iſt der gantze Hauffe dem Marggrafen alſobald die BruderStrafft
herrunter nachgefolget. Weil aber J. F. G. den Burgermeiſter nur zu dem Ende mil
ſich genommen, daß er dem tumultuirenden Hauffen Ambtis halben einreden, und zu
frieden ſprechen mochte: So ſeynd J. F. Gn. der Marggraf vor des obgedachten Prie
ſters M Fuſſelii Wohnung, ſo er in derſelben BruderStraſfen, und zwar nur Mieths
Weieiſe von dem HoffApothecker e ngehabt, mit allem ihrem Comitat haltend blieben.
Und als der Hauffen mit groſſem Geſchrey hernach gedrungen“, hat auf Geheiß det
Marggrafen bemeldter Burgermeiſter Jahn ſich an den Hauffen hinan gewaget, ihnen
mit guten Worten zugeredet, und vielfaltig zum Frieden vermahnet, aber nichts ſchar
fen konnen, bis endlich, nachdem der Burgermeiſter etliche mahl vom Volck zuni
Marggrafen abund zugegangen, der Marggraf dem tumultuirenden Hauffen zu weit
chen, mit ſeinen Beyha enden ſich gewendet, in Meynung nach Hofe zu reiten. Alt
ſolches der Hauffen gewahr worden, haben ſie ein honiſch Geſchrey wieder J F. Gni
angefangen, darüber ſich der Marggraf entruſtet, und mit aroſſem Unmuth ſich wiedet

umgewendet, ſich aber dennoch ſo weit wiederumb moderiret, daß er ſelbſten zum Vold
hinan geritten, ſich unter den Hauffen gewaget, ihnen mit guten Worten zugeſprochen
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S (11) ätvielfaltig, ja umb GOttes willen gebeten, von ſolchem unnothigen Rumor abzuſtehen,
weil ihnen doch ja kein Leid wiederfuhre, ſie auch in ihrer Religion nicht geirret werden
ſolten. Als aber der ſæevirende Hauffe ſich daran nicht kehren wollen, ſondern J. F.
Gn. mit boſen Worten entgegen geſchrien, einer auch aus der Burgerſchafft zuc leich
den regierenden Burgermeiſter mit dieſen Worten angefallen; Nun ſehen wir, wie Jhr
Burgermeiſter jetzo bey uns ſtehet, ein ander auch aus dem Hauffen ſein Gewehr uber
denſelben gezucket, ſo iſt er, der Burgermeiſter, von dem Hauffen weg, und etwas bey
Seite gangen, und auf Bitte von Herrn Joh Zehrern, Churfurſtl. Fecretario, ſo
daſelbſt an der Seiten gewohnet, und ans Fenſter gelegen, ins Hauß genommen wor
den. Der Marggraf aber hat noch eine Weile faſt bey einer Stunde unter dem Hauf.
fen gehalten, verhoffend, daß derſelbe ſich verlauffen, und Friede bleiben ſolte: Als
aber kein Weichen vermercket, ſind etliche Schoſſe bine inde geſchehen, aber GOtt
Lob! keiner am Leben auf beyden Seiten beſchadiget. Unter andern aber ſeynd J F.
Gn mit einem Stein vorn am Schenckel verletzet, allo daß J F. G. wie der Rath
vor dieſelbe des Morgens in J.F G. Gemach nach Hofe pum Bericht erfordert wor
den, auf daſſelbe Bein nicht wol ſteben konnen. Wie nun J F. G. mit derſelben Co-
mitat nach ſolchen Schieſſen abgezogen, und ſich nach Hofe hinwiederum begeben,
was auch unter dem Hauffen an Burgern geweſen, nach Hauſe gelauffen; So iſt der
andere Pobel alſobald euf obgedachten Prieſters M. Fuſſelii Logement zugefallen, daſ.
ſelbe ſchrecklich geſturmet, die Hauß-Thür effen bekommer, darinn ubel hauſiret, und
viel an Buchern, Silber, und andern Worrath darau diebiſch entwandt Uber wel
che Fedition hernach ſcharffe Inguiſition zu Hofe angeordnet, auch etliche gefanglich
eingezrgen worden. Und iſt der obgedachte Caplan, Petrus Stulerus hernach, als den
Dienſtag nach Quaſimode geniti heimlich davon gezogen, und ſich nach Wittenberg
beqeben, welchem zwar der Rath nachgeſchricben, ob er ſich wiederum geſtellen wolte:
Weil er aber vom Rath verſichert ſeyn wollen, wieder die gnadigſte Herſchafft, ein
Ehrbarer Rath aber ihm daſſelbe abgeſchlagen, auch nicht præftiren konnen, und ihm
zuqgleich den Dienſt rc/igniret und abgeſchrieben, ſo iſt er nicht wiederkommen, und iſt
ihm hernach ſeine Hauß-Frau mit den Kindern dahin nachgefolget. Gedachter Fuſſelius
iſt in dieſen Tumult dergeſtalt beraubet worden, daß er am CrarFreytag in einem Un
terkleid und grunen Weſte auf die Car tzel gehen, und mit Todes-Furcht umgeben pre.
digen muſte, wie ſolches der Herr v Fuchs in des Hr. Jabl! Introd. R. bizeuget.

JAuch iſt hiebey mit Stillſchweigen nicht vorbeyzugehen, was hec-
mann gedencket, daß Churfurſt Georg Wilhelma. 16z2. dieſe Dohm
oder ſonſt alſo-genannte Dreyfaltigkeits-Kirche in einem beſondern Pa—

tent zum einzigen und immerwahrenden Gebrauch der Reformirten
Religion gewidmet habe.

Nun
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Ser (i2) geNun kommen wir auf den Zuſtand der Dohm-Kirche, wie derſel—
be unter Churfurſt Friederich Wilhelm, und Friderich J. Konig in
Preuſſen geweſen. Vormahls war nach der Dohm-Gaſſe ein Kirch—
hof, welchen eine Mauer von Ziegel-Steinen umſchloß, und konte
man auf denſelben durch zwey Eingange, ſo mit zierlichen eiſernen
Thor-Flugeln verſehen waren, und in die Kirche durch eine Thur und
eine Windel-Treppe kommen. Die Mauer aber des Kirchhofs hatte
einige Zierrathen von Quadrat-Steinen. Nach der langen Brucken
zu, ſtand vor der Dohm- Kirche ein maſliver viereckigter Glock-Thurm,

von Feld-Bruch-und Ziegelſteinen, nach Gothiſcher Art erbauet, in
welchem 3. groſſe und 9 kleinere Glocken hiengen, deren die eine Chur

furſt ſoachim 2. aus Bernau nach Berlin bringen laſſen, und wenn
dieſe Glocken, ſonderlich die groſſen, gelautet wurden, gaben ſie einen
angenehmen Thon und Harmonie von ſich. Von dieſen drey groſe
ſen Glocken iſi die erſte noch vorhanden, die andere iſt menſe Januar.
1730 zerſchlagen worden, und die dritte iſt jetzo in Croſſen.

Unterhalb und vermittelſt der Gewolbe dienete der Thurm zur Ein
ſperrung und Verwahrung der Maleficanten, wie denn auch die Konigl. Haus-Vog
tey nicht weit von demſelben entfernet war. An dieſem Thurm hatte man einige Bu
den und Wohnungen aebauet, welche ſamt dem Vorder-Theil deſſelben unten mit
Wando Pfeilern von Toſtaniſcher Ordnung gezieret waren, ellwo man in denen Bou
tiguen allechand ſchone Waaren antreffen konte. Als aber Seine Konigl. Majeſtat
Friderich J Dero ReſidentzSchloß 1708. erweiterten, und man in dem 1712 und
1714 und folgenden Jahren die Seite des Schloſſes gegen dem Dohm uber auffuhr
te, ſo konte dieſer Thurm aus verſchiedenen Urſachen nicht langer ſtehen bleiben, das

hero dann derſelbe An. 1716. abzubrechen angefangen, und damit in dem folgenden
Jahre ſo lang continuiret wurde, bis er volliz weggeraumet war. Auf eben dieſer Sei
te hatte die Dohm Kirche einen ZeigerThurm, welcher auf einer Kupffer-Platte das
Wapen des ChurHauſes Brandenburg, wie es zu Zeiten Churfurſt griderich Wil
helms des Groſſen geweſen, zeigete. Auf der Seiten gegen dem Schloß war ein
groſſer Kirchhoff, welch en der Altan, vermittelſt deſſen die hohe Herrſchafft vom Schloſ/
ſe in die DohmKirche kommen konte, von beyden Seiten umgabe Anwendig ſahe
man rund herum an der Mauer lauter gedeckte und abgehegte Erb-Begrabniſſe der ver

nehm



Z (13) Ggnehmſten Familien, und von auſſen war nur ein gewolbter groſſer Eingang, durch wel
chen man in die Kirche vermittelſt zwey Thuren und einer Treppe gelangen konte: Doch
da, wie erwehnet, das neue Schloß angeleget wurde, muſte An. 1711. und 1715. der
Altan groſſeſten Theils niedergeriſſen werden, auch gieng ein guter Theil des Kirchho
fes mit drauf, und da man die Vorder-Seite des neuen Schloſſes vollg aubauete,
wurde An. 1716. der Uberreſt des Altans ſamt dem Kirchhof, weil derſelbe des Pro-
ſpecie und Lagers wegen nicht beyzubehalten war, w. ggethan, und die Leichen-Steine
denen Familien, welchen ſie zugehoret, abgefolget, die andern aber auf den Kirchhoff
der Parochial-Kirche gebracht. Die Seite der Kirche gegen Abend iſt allezeit frey
geweſen: Sie hatte einen feinen Eingang, und konte man damahls, wie auch noch
jetzo, beym Eintritt gerade auf das Chor ſehen. Oberhalb hatte dieſe Seite vormahlen zwey

nuch alter Art zierliche Giebel, ſie ſind aber, weilen ſie baufallig geweſen, 1718. abge
tragen worden

DVDenene erever pPfeitre ulo bir Thyureii unio Silligulige wureunchlecht weg gebauet. Jnwendig traf man vormahls eine kleine und eine groſſe Orgel,
wie auch einen alten Predigt-Stuhl, ein alt Furſten-und viele andere alte Chore an,
und die FrauenStuhle waren unten an der Erden in ſchlechter Ordnuna. Das zier
lichſte aber, was man zu ſehen bekam, war das meßingene Alonument Churfurſt
bannis, und die Churfurſtliche Grufft, ſo vor des Durchlauchtigen Churfurſten Sride—
rich Wilhelms Poſleritat unter dem hohen Chor zubereitet war, weßhalb denn auch
derſelbe gegen das ubrige Theil der Kirchen zu rechnen, ſehr erhaben lage. Die ande
re Churfurſtliche Grufft im vordern Chor, worinnen die Leichrame der Durchlauchtig
ſten Chutfurſten Johunnis, Joachimi des 1I und II Johannis Georgii, und Joachim
Friderichs und Jhrer Poſteritat, ſamt der Poſteritat des Chur firrſten George Wilhelms

ruhen, war, weilen alles voll holtzerner und zinrerrer Sarge fimdd, zugemacht. Die
Fenſter der St.

Stutusrt Uder, wie auch die mit BildhauerArbeit, Schnitzewercke unv Vereguldungen wohl verſehene Cantzel, vor dieſem ſtunde die Cantzel auf der ſudlichen Seite
der Kirche: gegen Ende des vorigen Seculi aber ward ſie auf die nordliche geſetzt, und
zu dem Ende eine Neue, wiewohl nur von Holtz verfertiget. Sie ſtehet auf einem Po-
Nement mit all hud l b lEngels-Kopferhan verguldeten Blum-Werck umgeben, woru er viefe zu ſehen De Af dd c ſt ſilch Blimmnr n ang un as gantze orpugi mit hem une oworre vr—zieret, in der Mitte ſtehen die Worte: Wer Ohren hat zu hören, der böre. Zur
Rechton c ——A et und

Bz3z



S (14) geDecke hat viel geſchnitztes und verguldt s Blumenwerck, auf derſelben ſtehen etl'che ver
guldete Adler, hinter dieſen ver uldete Palm-Zweige. Oben auf dem Cann in die
Koniglich Crone. Am Rande die Worte: Seelig ſind, die GOttes Wort hoö—
ren und bewahren. Bey Gelegenheit des Begrabniſſes der Konigin Sopirien Char
lotten, bekam die Kirche beſſere Fenſter und Scheiben, und wurde abgeweiſſet.

Eins muß noch erinnert werden, wenn man die Srructur der Kirchen, und die Ma
terialien, ſo darzu vor der letzten Kenovation gebrauchet worden, betrachtet, ſo kanman
nicht anders urtheilen, als daß Churfurſt Joachim II. das beſte bey dieſem gantzen
Kirchen-Gebaude, ſo wie es damahls anzuſehen war, gethan habe. Denn die beyde
ſteinerne Enger-Kirchen in dem vordern Chor ſind dieſes Churfurſten Weick, und de
nen Canonicis zum beſten errichtet worden. Und die auſſerhalb der Kirche gegen der
DohmGaſſe und dem neuen Schloſſe vormahls befindliche ſteinerne Giebel konnen
keinen andern Erbauer haben, als eben dieſen Chur-Furſten. Da auch das Kirchen
Gebaude ſamt denen Gothiſchen Stre!e-Pfeilern aus bloſſen Backſte nen beſtehet, ſo
kan man nicht ſagen, daß die alte Cloſter Kirche, ſo Ludewig der Romer erbauet,
annoch ſtehe, maſſen man ſonſten von auſſen unter dem Mauerwerck gehauene Feld

Steine ohnfehlbar antreffen wurde.Vorher ift gedacht worden, welchergeſtalt der Dohm-Kirch-Hofe nothwendig ein
geben muſſen. Es wurde demrach der Platz derſelben uberall gepflaſtert. Und weilen

der hochſtſeelige Konia Friderich Wilhelm die Dohm Kirche zu 7enoviten allergna
digſt reſulvirte: ſo begunte man An. 1717.der Kirchen ein anders Anſehen zu geben.
Die beyde Giebel, deren oben erwehnet, wurden nebſt dem Uberreſt der beyden alten
Churme eingeriſſen, und das Kirchen. Dach, ſo wie es jetzo zu ſehen, annehmlicher

und dauerhafter gemacht.Hierbey blieb es nicht, ſondern der Korigliche BauDireclor Bohmer ordnete auch

nach der neuen Gothiſchen Art zwey zierliche Glocken-Thurmer an, ſo von auſſen mik
Steinen bekleidet waren, vollendete ſolche im ſelbigem Jahre, und ließ 9. Glocken da
rinnen aufhangen. Auſſer dieſem war er auch bedacht, an ſtatt der altvaterſchen Einn
gange zwo zierliche Thuren, eine gegen dem Schloſſe uber, und die andere nach det
Dohm Gaſſe zu ſetzen, die Gothiſchen Strebe Pfeiler, ſo viel monlich, auszuzierena
die Uhr zu renoviren, und das damahlige Preußiſche und ChurBrandenburgiſche gant
tze Wapen auf eben derſelben Kupffer-Platte kunſt ich mahlen zu lafſen. Die Fenſtet,
deren vormahls im Chor 7. gegen Abend 3. gegen das neue Schloß 3. offene und z. zu
gemachte, und gegen der Dohm-Gaſſe 6. waren, wurden gegen das neue Schloß tier
fer gemacht, und allda noch ein Nues erofnet, auch unterhald derſelben, damit dit
FrauensStuhle und Empor-Kirchen mehr Licht bekamen, ſind noch einige kleir er
Fenſter in die Mauer gebrochen, es ſind auch alle Fenſter geſaubert und repariret won
den, welches alles oberwehntem Bau Directori ſo wohl gelungen, daß dieſe Dohm
Kirche nunmehro vor ein wohl angelegtes, ordentliches, und zierlicher Kirchen-Gebau
de paſſt:en kan. Weilen aber Seine damahlige Konigliche Majeſtat den Entſchlu

faſſt



Be (i5) 8faſſeten, in Dero Dohm Kirche dem Gottesdienſte gleichfals boyzuwohnen: ſo wur
den An. 1718. die Zierrathen der drey Herrſchoffts-Chore wegeethan, und vor Sei
ne Konigliche Majeſtat und das Kon gliche Hauß unten an der Erde gegen der Kantzel
uber, ein groſſer Stubl mit zwey Abtheilungen gebauet. Die andern Chore aber wur
den theils neu aemacht, thels ordentlicher eingerichtet, und gegen der Cantzel uber noch

eine neue, und alſo deed tt E Kchtl d ſtinrie mpor- ir eangeregen, weſche uber as atte gur en—Chor gehet, und zur rechten Hand an dem zweyten Pfeiler anſchlieſſet. Wie nun die-
ſe Chore oder Empor. Knchen mit Oel-Farbe weiß und gelb angeſtrichen, und die gan
tze Kirche inwendig abgeweiſſet: ſo iſt hingegen die vorige groſſe und kleine Orgel
abgenommen, und uber dem alten Fürſten-Chor in der neuen Cmpor-Kirchen vor
dem allda befindlichen Fenſter eine neue kunſrliche Orgel angefertiget worden. Bey
den Frauens-Stühlen iſt auch eins und das andere geandert. Die ſchone Cantzel
ſamt denen beyden Communion Stuhlen im Ehor ſind renovicet, und an das Gewol
be iſt folgende ſcription geſetzet worden:

D. O. M SHanc ædem Cathedr. priſtæ relig. Sacram, Pietate Sepultura majorum illufrem
Fridericus Wilhelmus, Rex Boruſſæ, Elect. Brund renovavit, duobus campu-
rariis inſtruxit, M. D. C. C. XVIII

Da Seine jetzt reoierende allerglorwurdiaſte Konigliche Majeſtat FRIDERICH II.
allergnadigſt beſct loſſen, dieſe, etwas baufallige Schleß-und Dohm- Knchen abbre
chen zu laſſen, an deren Stelle aber eine andere und weit prachtiacre, im Luſt Garten

erbauen zu laſſen, ſo iſt dee wegen den 9. Julii in dieſem 1747. Jahr folgendes von der
Dohm- Cantzel abgeleſen worden:

ÆW
Gõachdem. Se. Majeſtat der Konig allergnadigſt beſchloſſen, die etwas bau—B. fallge Schloß und DohmKirche vollig abbrech en zu leſen, um dagegen auf
einem andern bequemen Platze eine gantz neue und weit prachtigere zu erbauen; ſo wird
ſolches der chriſtlichen Gemeine hiermit kund gethan, mit dem Beyfugen, daß kunffti-
gen Sonntag als den 16. Julii die letzte Communion gehalten, und zum letzten mahl
in dieſer Kirchen geprediget werden ſoll. Kunfftig, und dis die Neue Dohm- Kirche
fertig, werden wir unſern Gottesdienſt in der Frantzonſchen Kirchen auf dem Frie
drichswerder halten, und zwar Sonntags Vormittag um 10. und Nachmittags um

z. Uhr.
Den rsten Julius haben in dieſer Schloß-und Dohm -Kirche zum letzten gepredi

get; Vormittags der Herr Heffprediger Stubenrauch, welcher in einem ſchonen,
ordentlichen und erbaulichen Vortrau zugleich eine kuntze Nachricht von dieſer ſehr al
ten Schloß und DohmKirche der Gemeine aeceben; Nachmittags: Der Herr

Hoffprediger Scholge, ſo die letzte Rede bei einer ſehr zahlreichen

Verſammlung darin gehalten. Die



ge (16)Die Geiſtlichen dieſer Kirche, hat man um beſſerer Ordnung willen
mit Fleiß bis hieher verſparet, von denen Monchen aber hat man wenig Nachricht:
Von der Zeit an aber, da der Churfurſt Joachimune II aus dem Schwartzen Kloſter
zu Colln Anno 1535. eine Schloß- und Dohm Kirchen errichtet, weiß man, daß bis
auf das Jahr 1613. (welches 78. Jahr ausmacht) da der Churfurſt Johann Figis
mundus die Reformirte Confſcſuon eingefuhret 7 Probſte, und vermuthlich 19. Hoff
Prediger am Dohm geſtanden. Von denen Probſten ſind die zwey Erſten ſo viel
man weiß noch Catholiſch geweſen, von den Hof. Predigern aber find von dieſer Zein

keine, als die Evangeliſch Lutheriſchen bekannt. Wie aus folgendem Verzeichniß'
zu ſehen ſeyn wird:Von den Geiſtlichen dieſer Kirchen kommet aus den erſten Zeiten, da ſie noch ein Klo

ſter geweſen, auſſer Zweyen niemand vor, deſſen man Erwehnung thun konte. Det
Erſte iſt: Frater Wilhelmus Prior Domus Prædicatorum in Colonia; und der a
dere iſt Gherard von Königsberge, brior dieſes Convents.

Was aber die, in dem von Churfurſt Joachimo ll. 1535. neu aufgerichteten Doh
Stifft, geweſenen Probſte anlanget, welche angelus anfuhret: So iſt der Erſter
ter denſelben Hr. Wolfgaug Rhedorffer, eben dieſer Rhedoiffer ſoll, wie Spalati
ſchreibet, nebſt einigen andern Catholiſchen Geiſtlichen zu Augſpurg 1530. mit
gegen geweſen ſeyn, und geholfen, die Wiederlegung der Augſpurgiſchen Confeß

aufſetzen. Er ſtarb zu Furſtenwalde 1539.
11. Auf Rhedorffern folget Herr Rupertus Elgersmann, er war erſt Dechant na

mahls Dohm Probſt in Colln, et ſoll auch mit Rhedorffern auf dem Reichs T
zu Augſpurg geweſen ſeyn.

ali. Der Dritte Dohm Probſt, deſſen Angelus gedencket, iſt Herr Jacob Stend
war zuvor Decanus und Cantor, ſeiner wird noch ums Jahr 1564. gedacht. M
aber hat ſich von Jhm nicht finden wollen.

Eben daher, und weil nicht bekandt iſt: Wenn der Dritte Probſtabgegangen iſt,e
ſtehet ein Zweiſel: Ob auch Zoannus Agricola, und Bucholtzerus Dohm« Pr
ſte geweſen, von dem Letzten iſt ſo viel bekandt, daß er ao. 1539 am XV. Sonn
ge nach Trinitatis die erſte Evangeliſche Predigt im Dohm gehalten, welches als
ne Sache, die von den Marckiſchen GeſchichtSchreibern mit einem Munde bekr

tiget wird, wir als bekandt annehmen. Ob er aber Dohm-Probſt geweſen, k
nen wir noch zur Zeit, da es an genugſamen Nachrichten mangelt, weder bejah
noch verneinen.

1V. Der vierte Probſt iſt Herr Georgius Cœleſtinus, welcher ohngeſeh: ums Jahr 15
die Probſtey erhalten. Er ward zu Plauen im Voigtlande Ao. 1523. gebohr
ſtarb den 13. Decemb. 1579.

S

D2n dieler Zeit lebte auch Tohann Aoricola, welcher einer von den angeſehenſten Gei
chen ſeiner Zert alhier geweſen. Sein Vaterland war Eißleben, der Churfurſt ma

te deun Agricolam zu ſeinem HoffPrediger, und ferner zum Superintendenten,
ſtarb endlich an der Peſi Ao. 1566. den 22. Sept. im 75. Jahr ſeines Alters. url



i (17) GUnter den erſten Lutheriſchen Hoff Predigern iſt auch unſtreitig Noachimus Paſeha ge
weſen, welcher hernach Probit zu St. Nicolai geworden, item Hieronymus Schuolle,
der Ao. 1563. geſtorben. Es iſt immittelſt zu vedauren, daß man auſſer den Dohm
Probſten die Ordnurg der Hof-und andern Prediger am Dehm, inſonderheit, was
das Jahr ihres Anttits und Al zuges belanget, ſo genau nicht angeben kan, wel
ches entweder daher kommt, daß vermoge der in den alten Vocationen getohnlichen
Bedingungen ein Theil dem andern, alſo der Patronus dem Beruffenen, oder dieſen
jenem, ſo zu reden, den Kauff hat aufſagen konnen, oder daß ſonderlich die Hoff
Prediger-Stellen mehr Veranderungen, als andere geiſtliche Bedienungen unter
worſffo ci

titueM. Vruducb iſt allhier nicht zu vergeſſen, von welchem bekandt iſt, daß ihn der Gott—
ſelige Churſurſt Joachim il. unter ſeinen Hof-VPredicgern gehabt. Sein Vaterland
a

Vevp ſeitnie CZebens Zeit zu granceſfurt, va er virit Huhte nffer vititiet Vljiter.chen Amte zugebracht, und ſtarb 1599. den 16. Aug.
Hieher gehoret ferner Paulus Muſculus, von dieſem weiß Beckmann weiter nichts an

zutuhron 4.  —7  ν  Ao
v» 1)4 L— uliv HDutie tinieii rubrer fo Zattrt ν  νZeit auch Prediger an Deohm geweſen ſeyn ſoll.

Hierauf ſolget Andreas Prætorius, Er war in Torgau gebohren, und ſtunde alhier 6.
Jahr im Amt als Hoff-Ptrediger.

Daß auch um dieſe Zeit ein Hoff-Prediaer geweſen, Nabmens: Johann Sdhulte—

tus oder Schultze, erhellet aus dem Verzeichniß der lnſpecloren des Berlir iſchen
Gymnaſii in Herrn Dietrichs Schul-Hiſtorie p. 57. nebſt 2. Schrifften, aufſer wel
chen ſich von Jhm nichts finden wollen.

V. Nunmehro folget der von dem Angelo angefuhrte furffte Dohm-Probſt, Herr
Friederich Hartwig oder hardwich. Wittſtock war ſein Vaterland. Er wurde
Dohm-Probſl, Conſiſtoriaĩ Rath und Hoffprediger, er ſtarb im Jahr 1585.

Hartwigs Collega war Wolfeang Periſterus, ein Preuſſe, Ao. 158o. wurde er durch
Beforderung auter Freunbe von Churfurſt Jonann Gorgen zum Prediger der Stiffts
Kirchen in Colln confirmiret. Er verlicß dieſes Zeitliche 1592.

Vi. Der ſechſte Dohm. Probſt nach Angeli Anzeige war Matthæus Leuitholt, welcher
ſonſt auch Leutholtz genennet wird. Daß er Hartwigs Gehulffe geweſen ſeyn muſ
ſe, iſt daraus offenbahr, weil angelus gedencket, daß er vorher Decanus geweſen
ſey. Das Jahr ſeines Anzugs iſt nicht auszufinden geweſen, ſein Todt abererfolg
te Ann

o 1600.Unter ſeinen Mitarbeitern kommt zuerſt Herr Martin Nößler, Churfurſil ch
Bradenburgiſcher Hof-Prediger, des geiſrlichen Conſiſtorii Aſſeſſor, und letzter
Stiffts-Decanus Zu Mu ſſe bern in Sch'eſien wurde Er 1554. gebohren, ſein

6 8D inefJDod erſolgte z. Tage nach des Churfurſten Joachim Friderichs Tode Anno 10.

den 20. Julius. C Gedachter



Ge(18) gGedachter Hoff- Prediger Noßler hatte zu ſeinem Collegen, Hieronimus Brunner,
geburtig von Deckendorf in Bayern, im Jahr 1581. ward er Predigtr an ver Ma—
rien Kirche. Ao. 1584. Probſt ju dt. Petri, mit dem Anfang bes 1589ten Jahres
trat Er ſein Amt als HonPrediger an, er ſtarb 1606. den 16. Nov. im 81. Jahr
ſeines Alters.

Vli. Nun folget der ſiebende und lezte Dohm--Probſt, Simon Gediccus, oder, wie et
auch bisweilen geſchrieben wird, Gedicke, ſein Vaterland war Wurzen in Sach—
ſen, allwo er anno 1551. am Tage Simonis und Judæ an dieſe Welt gelohren wur
de. Jm Jahr 1586. am Johannes-Tage erhielte er von dem Churfurſten Joachim
Friederich die Vocation als Hoff-Prediger; Gediccus, der nunmehro Sr. Durchl.
Hof. Prediger war, genoß von ſeinemHerrn viele Grade. Er ward auf Koſten ſeines
Furſten Doctor Theologiæ zu Wittenberg, Jem wurde auch ein Platz im Conſiſto-
rio angewieſen, ſeine Beſoldung vermehret, urd die Dehm-Probſtey verſprochen.
So bald nun Leutholtz mit Tode abgegangen war, ward unſerem Gedicken die
Dohm Probſtey ubergeben, welche er Zeit Lebens genieſſen, das Wort GOttes im
Dohm, wie auch in der Schloß-Capelle predigen, die Inſpedtion aber uber die
StifftsPerſonen neben dem Decano collegialiter und zugleich haben ſelte. Die Bt
ſtallung iſt datirt Coln an der Spree den 20. May. Anno 1600.

Nach dem Tode mehrgedachten Churfurſten Joachim Friederichs, trat ſein Herr Sohn,
Johann Sigismund, Ao. 16o8 die Regierung an, wie nun dieſer Herr ſich zu der
Reformirten Kirchen bekannte: So bewegte ſich Eegiccus, und ließ einen Bericht
von den Ceremonien des heiligen Abendmahls drucken, da er in der Vorrede deſſel
ben allerhand anzugliche Reden von dem Exempel Ahitophels, Zibe, und Hemans
gebraucht. Dieſerhalb wurde er unterm 23. Febr. 1614. in der geheimten Ratht
Stube ſich zu ftellen citirer, und der Churfurſt gab ihm den 13. Jun. des 1614ten
Jahres ſeinen Abſcheid. Als Gediccus ſeines Dienſtes in der Marck erlaſſen ward,
wendetoe er ſich zu ſeinem angebohrnen Landes Herrn, dem Churfurſten Jonann Ge-
orge zu Sachſen, da wurde er nicht nur gnadig aufgenommen, ſondern er wurde
noch im ſelbigen Jahr den 19. Decembr. Superintenĩlent in Meiſſen, hernach in.
Merſeburg. Er ſtarb anno 1631 den 5 Octobr. im voſten Aahr.

Was Gediccei Collegen anlanget, ſo ſind deren einige nur dem Nahmen nach bekannt,
nemlich Aundr. Rnoblauch Schloß-Caplan, Fridericus Pertitius, und Job. Buſſt

Joochimus Roloffius, aus neuen Ruppin geburtig, war zu Zeiten des Churfurſien
Joachim Frieoerichs HoffPrediger, nachmahls Probſt zu Templin.Hierauf folget, Sebaſtian Muller, oder, wie er bisweilen geſchrieben wird Moller,
er ward zu Breslau gebohren, anfangs wurde er Prediger am Dohm, nachmahls

Hof Prediger, dabey er Conniſtorial-Rath geweſen, nachdem der Churfurſt Jorhann Sigismund ſich zur Reformirten Kirche bekennet, war er der Churfurſtin Hof

Prediger, ſtarb 1627. Endlich folget:Herr Zohann Plech, ſein Vaterland war Berlin, er wurde 1602. Hoff Prediget
Ao. 1611. kam er nach Cuſtrin, woſelbſt er Inſpeclor worden, Er hat dem Annof

1614



Z (19)1614. angeſtelten Colloquio in Berlin beygewohnet, er ſtarb in Cuſtrin den za. Jus
lii 1628. Und hierauf ſchlieſſe ich den erſten Theil von denen Geiſtlichen am Dohm,
indem derſelbe von der Zeit an, da Churfurſt Johann Sigismund ſich zur Reformir
ten Kirchen bekennet, keine andere als Reformirte Prediger gehabt hat, dieſe wer
den nunmehroö folgen:

JJ

 Ê. 16163. Herr Salomon Zinck, geburtig aus Konigsberg in Preuſſen, von An. 1613.
*Nerr Joh Crocius, von 1617. bis 1623.
J. Herr Joachimus Mencelius, geburtig aus Freyſtadt in Schlefien, von 1615. bis

Septemb
r. 1638.6. Hert Johann Apelius, ſein Vaterland war Auerbach in der Ober-Pfaltz, von 1618.

bis 1533. iſt weg vocirt.
7. Herr Jobann Bergius geburtig aus Stettin in Pommern, von 1623. his Jan. 1639.
8. Her

7.t Nolffgangus Crelius, get urtig aus Bremen, von 1626. bis Jul. 1664.2. Herr Adam Chriſtian Agricola, aus Teſchen in Echleſien geburtig, von Jun. 1632.
to Herr Joh Chriſto. Hubuer, geburtig aus Berlin, ron Aug 1634. bis Sept. 1638.
ir. Herr Johannn Chriſtian Sagittariuc, aus der Pfaltz, von 1639. bis Mart. 1642.
12. Herr Chriſtian Bartholdi, von Mart. 1642. bis Febr. 1647.
13. Herr Barihol. Sraſchius, iſt zu Strehlen in Schlefien gebohren, von April. 1643.

bis Mart
1685.14. Herr Johann Runſch, von Breitenwalde, ſein Vaterland war gleichfals in

Schleſien zu Troppau, Januar. 1655. bis, Nov 1681.
15. Gr. Heinr Schmettau aus Brieg in Schlefien, von Decemb. 1666. bis 1701.
16 Herr Georgiue Conraddus Bergius, gebohren allhier zu Colln an der Spree, von

Anno 1664 bis Septemb. 1691.
17 Herr Benjamin Urſini von Bar, geburtig aus der Stadt Liſſa in Pohlen, von

May 1673. bis Mart. 1720.
1g. Herr Antonius hrunſenius, ſeine Geburtsſtadt war Bremen, von 1683. bis 1695.
19. Herr Chriſtian Eiſenberger von Anno 1682. bis 1702. b's 1694
20. Hr.
ei

JChriſt. Cochius, aus Neviges im Hertzogthum Berge, von 1687. 1berühmten Stadt Dantg

von lanuar. 1693. bis Jun, 1741. 22. herr



ge (20) g22. Herr Joh. Sried. Sturm, geburtig aus Kongsbe g in Preuſſen, von Mart. 1694
23. Herr Mauritiic Seeclig, deſſen Vaterland war Caſſel, vom May 1700. bis 17ob.
24. Herr Carl Conrad Achenbach, geburtig aus Creutznach in der Pfaltz, von Mart.

1702. bis 1720.
25. Herr Ludwig Heinrich Mieg, vom Decemb. 1704 bis 1711.
26. Herr Joh. Eruſt Andrea, geburtig aus Herborn, vom Dec. 1709. bis 1731.
27. Herr Chriſtoph Töpken, von Novemb. 1702. bis 1715.
28. Herr Dietrich Siegfrid Claeſſen, wurde zu Franckfurt an der Oder gebohren

vom Octob. 1715. bis Junii 1720.29. Herr Johann Arnold Noltenius, gebohren auf dem Schloß Sparenberg, na

he an Bielefeld, von Anno. 1720 bis 1740.
zo. Herr Joh. Wahrendorff, in Bremen gebohren, ron Ao. 1721. bis 1738.
Nb. Herr Daniel Ludw. Sayn, in Berlin gebohren, war nur ad interim als Doht

Diaconus nicht ein Jahr lang beym Dohm geweſen, iſt dißmahls zweyter Prediger il
Magdeburg. Folgende ſunf Hof-Pred iger ſind noch am Leben:

z1. Herr Steinberg, von 1709. 32. Herr Cochius, von 1741. 33. Herr Stth
benrauch, von 1732. 34. Herr Sack, von 17490. 35. Herr Scholtze, von 1739

Von denen bey dem Abbrechen der Dohm--Kirche,gefundenen Muntzen. J
ſFs haben ſich beym Abreiſſen der Dohm Kirche in einem Pfeiler einige alte Mu

gefunden. Unter denenſelben ſind etliche verſchiedene Bohmiſche Groſchen,
Wenzesluo II. welcher gemeiniglich Nenceslaus der IV. heiſſet, und im 13ten Se
gelebet hat: Auf einer Seite lieſet man: Wengesluus Secundus, Dei Gratia Rex
aic. daß iſt, Venzeslaus der Zweite, von GOttes Gnaden König in Böhm
Auf der andern ſiehet man den Bohmiſchen Lowen, mit den Worten: Ereſi
zenies Pragiſche Groſchen.

Zweitens haben ſich gefunden Franzoſiſche Groſchen, gleichfals vom 13ten Sec
Gie haben auf einer Seite: Ludovicus Rex. oder Philippus Rex. daß iſt Ludwig
König, und Philippus der Rönig. Hernach die Worte Benedictum ſit Nomen
mini Noſtri Dei Jheſu Chriſti. das iſt, Gelobet ſey der Nahme unſers Her
GOttes Jheſu Chriſti Der Konig Ludovicus, iſt Ludwig der Heilige; und
lippus, Philip der Kuhne. Beyde haben im 13ten Seculs aelebet. Auf der an
Seite ſtehet eine Kirche, mit dicſen Worten: Turonus Civic. De Murzen
zu 7Toure geſchlagen, und werden deßwegen Grolſi Turonenſes ge nennet

Auſſer dieſen hat ſich noch eine kleine Engliſche M. untz? von Konig Eduard gefun

mit der Umſchrifft: Eauardus Rex Angliæ; Dominus Hibernie. Wit auch
Schleſiſche. Auf deren einen Seite zu ſehen, der Shlleſiſche Adler, auf der an
ein Helm, mit dieſen Worten: Ealea Ducis Bolconis holco iſt Boleslaus He
zu Schweidnitz, welcher ſo wohl als Konig Eauarad im i zten Seculo gelebet.

Es waren auch dabey einige wenige kleine BlechMuntzen.
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